
Christentum der Aufklarung ın o€es
anhand Vo  b Quellen des Soester Stadtarchivs

Von Werner Schutz, Munster

Die Feler der 450 Wiederkehr des Jahres der infuhrung der EeiIOT-
matıon iın der Hansestadt Soest ist Anlal} dieser Vortragsreihe, 1ın der
auch einmalıge und kostbare Schaäatze des Soester Stadtarchivs ge-
stellt un! kommentiert werden sollen eute en en WI1T mit
dem 18. Jahrhundert tun, dem Zeitalter der arung, das den
Anfang unseTel modernen Welt bedeutet Leılder ist die dringend
erwuünschte Aufgabe och nıcht losen, STa eiıner bloßen Theorıe
und eologıe der arun und ihrer een fur einen abgegrenzten
Bezirk W1€e oes die faktısche Wir  i} 60  elit des kirc  ıchen Lebens

erreichen, WwW1e eESs sıch tatsachlich 1ın unseIel abgespielt hat
Dazu reichen dıe Quellen oes be1l weıtem nıcht aQUuUs, das MUu. eın
unerfullbarer Taum bleiben nser Rahmen MU. notgedrungen 1el
besche1ıdener abgesteckt werden. Streiflichter sollen anhand der
weniıgen, aber un! kostbaren Bücher des Soester Stadtarchıvs
auf das kirchliche en Soests 1 Jahrhundert geworfen werden,
mMag das Bild auch nıcht vollstaändıg seın

Iıe Soester Katechısmen des ahrhunderts

IN Katechismen en WIT, die uns eiıne Vorstellung en
konnen, WwW1e 1ın den Soester Kirchengemeinden Erwachsene un! Kın-
der am  er eıt christlich unterwlıesen wurden. ıner stammt Aaus

dem Anfang des ahrhunderts, dem Jahre 1710, eın anderer Aaus dem
Jahr 17695, dem die arun: ihren Gipfel erreicht hat und eiıner aus

dem Jahr 1813, dem S1Ee ıihren Hoöhepunkt langst überschriıtten hat.

a) Der Soester Katechısmus vDO  S 10

Der alteste der TEel Katechiısmen ist eın Werk VO.:  - etiwa 300 Seiten,
verfaßt VO dem Pfarrer Henrich Brockhau der Soester
St Thomaäkirche, und tragt den 1i1te „Gottgeheıiliıgte Kinderlehre oder
Kurze Vorstellung, WI1Ie der Catechismus Luther1ı unseIel evangell-
schen Kırche St 'T ’homae allhıer biısher 1n den ınderlehren Tklart
worden. Soest 710.” Dieser Katech1ismus wıll also ffenbar nıchts
Neues bringen, g1bt Tradıtion un! Überlieferung dieser Luther1-
schen Gemeilnde wıieder. Im Untertitel sich eiINne verräaterische
emerKun; 99  u esseren ehalten, damıt die Jugend des vielfaltıgen
Abschreibens enthoben wurde‘*‘‘. Offenbar Wäar 1mM Konfirmandenun-
terricht damals nıcht jel anders als den Kollegs den Universita-
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ten; wurde unendlıch jel diktiert, wortlich nachgeschrıeben un
auswendiggelernt, eine elleDtie Unterrichtsmanier der eıt Der
eigentliche besteht aus Luthers Kleinem Katechısmus, kommen-
1er UrCc. Fragen und Antworten, bereichert mıiıt passenden Bibelstel-
len.

Eıine appe ınleıtung geht vorauf, der der atz „Ich bın eın
Christ‘‘ erklart wIird. Hıer weht bestimmt och keın e1s aus dem
Zeitalter der Aufkläarung. Der Christenname meınt ‚„UNSCIC Depen-
NZ  .. VO.  - Christus und trostlıche Gemeinschaft mıt ihm (3)
on auf cdieser ersten Seite el. C WITLr en Christus als einen
‚„‚wahren ott‘‘ anzusehen, anders als die ‚‚Baalsdıener, en, Heıiıden
und Tairken“. Evangelisch-lutherisc NeNnNen WIT uns, aber WITr sollen
nıcht VO  . Luther als einem bloßen Menschen ‚„‚dependieren‘‘ ‚„‚Wahr
1Sts, daß du ja be1l Leı1ib und eele nıcht sollst ich bın lutherisch
oder päapstlich; denn derselben ist einer fur dich gestorben‘‘ (5) Sagen
sollst du „Der Luther SE eın Bub oder Heiliger, da jegt MIr nıchts dran,
se1ıne TEe aber ist nicht se1ın, sondern Christus selbst‘‘ (6) Auf dıie
reine Lehre ommt a ‚50 Lutherus gepredigt  .. Von Anfang WIrd
klargestellt, daß die Heilige Schrift ottes Wort ist Die Verbalinspira-
tıon WwIrd vertreten „„Es hat der Heılıge Geist den heiligen annern
ottes nıcht eın die Sachen und Geheimnisse, sondern auch die
Redensarten und Worter eingegeben  .. 10) Hebraäisch und griechisch
sSind geradezu cdıe Sprachen des Heılıgen Geistes (11/172). 1Ns aber
gleich der Einleitung auf: diese ‚„‚Kinderlehre ist mehr fur den
Pfarrer konzipiert als fur er gedacht und geschrıeben on und
gut ist das lateinische Sprichwort: aut muta aut eniwe-
der einen amen oder eın en mußt du andern; aber Was ollten
wohl die Soester Straßenjungen mıt sovlıel lateinischer Gelehrsamkeıit
anfangen! (7)

Die handfeste Erklärung der Gebote nımmt fast die des
ten Katechismus spruch Be1l der ra der rufung VO.  - Engeln
oder VO  - verstorbenen Heılıgen mu ß gleich eıner VO den eruhmten
orthodoxen Professoren Carpzow Leipzıg mıit lateinıischen eleg-
stellen dieser „Kinderlehre“ herhalten W1e eiıner orthodoxen
Dogmatık

Interessanter ist fur der zweiıte Artikel Trstaunlic 1st,
Was ort theologischer erminologıe und dogmatıscher Lehre
Kındern und Lalıen zugemute WIrd, wWenn ‚VON der unzertrennten
Gegenwart der beiden Naturen‘‘ Christus gesprochen WIrd und ‚„„Von
der allertiefsten Immanenz, der Durc  rıngung beiıder Naturen
einer einzıgen Person Wer VO  5 uns wıll schon den atz interpretieren,
daß aus dieser Vereinigung eine ‚‚Gemeinschaft der Subsistenz ent-
ste.  9 daß namlıch die menschliche atur WITrd derse  en
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Subsistenz mıt dem Wort uTCc die Vereinigun:  6 Die Kritik des
Piıetismus un! der Aufklarung Abstraktheıt, Kompliziertheıit und
Unverständlichkeıt der orthodoxen ogmatı wird 1er anschaulich
und WITL.  1C. verständlıich.

Als eisple Starrer dogmatischer Lehrhaftigkeıit sSe]1 auf die Tkla-
rung der Ortie aus dem Apostolikum eingegangen: „empfangen aus

dem Heiligen Geist‘‘. ‚„„Das Geheimnis dieser Empfängni1s bestand
arın a) daß der Heiliıge Geist einiıges VO Geblut der Marıae bgeson-
dert, dıe abgesonderten Blutstropfen VO. der TDsSsunde gereinigt, C)
aus den abgesonderten Blutstropfen die menschliche atur des erren
Christus gebildet, da S1e dann sogleic die Person des Sohnes ottes
ist aufgenommen worden‘‘

Als weıteres Beispiel cdi1eser Art j1ene das „aufgefahren gen Hım-
mel‘* Christus ist als ensch aufgefahren, aber nıcht ach der gOöttli-
chen atur; aufgefahren ist Urc. seline eigene Ta ‚„„Diese Auf-

War eine wahrhaftige Auffahrt Christus verschwand nNn1ıC. SOMN-

ern wurde wahrhaftı: ber sich gehoben, da immer und
er hinaufgefahren, bis ıhn endlich eine aufgenommen und
edecke hat; WwWas weiıter vorgegangtenl), ist nıcht offenbaret; das ist

gewiß3, da Christus nıcht immertfort lJangsam, w1ıe be1 natürlicher
ewe geschehen pflegt, VO.  - Ort Ort raumlıch se1l fortgefah-
reIl, sondern auf eiıne Art un! else, die seıiner Majestat und seinem
verkläarten Le1ib gemä. War  .. ‚„Diese Auffahrt WarTr sichtbarlich‘

Beim drıtten Artikel wıll ich NUur auf ın dieser inderlehre ausfuhr-
lıch zıtierten lateinischener hinweisen: Scelguig1us chel-
1g) muiıt seiner ‚„„Synopsıs controversliarum SUu pietatıs praetextu‘‘,
1701, eın gerade erst erschıenene: lateinisches Werk, oder Heinrich
er Rostock „„Der hi  ische Liebeskuß.‘‘ 1659 oder Sebastıan

Straßburg, beruhmtes Kompendium der Dogmatık, wahr-
haftıg eın gelehrtes Arsenal fur den Konfirmandenunterricht.

Die Lehre VO der auie ist gul lutherisch;: S1e SC  1e. selbst den
edanken VO  e dem Glauben der e1ın, gewirkt VO Heılıgen
e1s 1ın der au{ie

uch dıe Abendmahlslehre ist gul lutherisch, abDer S1e wird fur
Kınder ın eiıner unverständlich schwierigen orm un:! Diktion enan-
delt ‚„‚Unser Heiland el. uns mündlich und trınken Brot und
Weıiın auf eiıne natürliche, seınen Leib und Blut aber auf eine übernatur-
1C. else, doch wahrhaftig‘“‘

Kur die manducatıo oralıs, das mundlıche ssen, werden eigentlich
NUTr lateinisch wiederzugebende abstrakte un scholastische ntier-
scheidungen eingeführt, un das eiıner inderlehre fur Konfirman-
den! Mündliches ssen bezieht sich nıcht auf dıe Art und else des
Essens (modaliter), sondern eSs ist instrumentalıter Oder organıce ab
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OT1S gemeint, weil der Mund nNnstrument Organ 1st, Urc
das WIT Leıb und lut Christi aufnehmen. Das ist dıfferentialiter, dıffe-
renzlerend verstanden; es So das sakramentale VO geılistliıchen Essen
und TIrınken unterschieden werden Die Wandlungslehre WwIrd
naturlich abgele Die egründung lautet: „„Es ann das Brot VO  -
urmern verzehret oder der Weıin Essig werden, welches Von dem
unzerstorlichen Leib und Jlut des Herrn nıicht denken 15

Dieser Katechismus atme ganz gar den Geist der rthodoxie,ist theologisch bstrakt und dogmatisch mehr als kompliziert, aber
nıcht ohne die deutliche Ausrichtung auf eın heiliges en und auch
nıicht ohne das Zael eines räftigen ITrosts, die Aaus olcher Te folgen

D) Der Soester Katechismus vDO  S3 765
Dieser Katechismus stammt aus einer Zeit, die als nfang der spatenAufklärung gelten kann uch tragt eiıne Zuge einer aufgeklärtenFroömmigkeit. on der 1Le redet eine deutliche Sprache ‚„„Die lau-

tere und reine atechismuslehre kurze und eutliche, mıt klaren
Sprüchen der Schrift bewährte Auslegung des Kleinen Katechismus
VO  5 Doct Martin Luther, den Kindern und ınfaltigen ZU Unterricht,
ZUT Stärkung Wachstum wahren Glauben rechtschaffener
Gottseligkeit. Von einıgen angelischen Predigern abgefa und mıiıt
einer Vorrede zeıitlıcher Inspektoren des Evangelisch-Lutherischen
Ministerii den Herzogtümern erg undC Soest 765.*

Die Vorrede eTru: sich den „teueren Lutherus‘‘; Hauptzweckdes Christentums ist autere und reine ehre, daß INa  — das Wort Gottes
nıcht verfalschet und sodann eın heiliges en (Vorrede) Lautere
reine TE und heiliges en SInd die Immer wlıederkehrenden
Schlüsselworte. Gegenüber den bısherigen „weıtläufigen Katechis-
mMmusbuchern‘‘ So Jetzt Nur das „Allernötigste und Tbauliche*‘‘
menge{iragen und mıt klaren pruüuchen der Heiligen Schrift egründewerden: azu soll eine „Zulangliche uslegung des Kleinen Katechis-
MUuUuSs  .. kommen mıiıt „Hıntansetzung er iınge und Streitfragen,einfaltig und eutlich, der unerfahrenen Jugend Z Besten‘‘ NVor-re! Viele hwächen des mehr als eın halbes ahrhundert zurucklie-
genden Katechismus SInd gt; eSs ehlen die lateinischen Zitate
dıie wıissenschaftlichen Fundstellen, die en abstrakten Theologu-
Mena, die Sprache WIrd schlichter und verständlicher, auch wWenn das
uch och immer ehrhaft Tocken ist. Nichts siıch VO  =) kko-
modatıon, u  ärung und Zeitgeist, Vernunft Weısheit, TugendVorsehung, UuCcC. und Glückseligkeit; Luther ist der ler
Spricht; die Lehre VO  =) der KRechtfertigung ist die Miıtte der Katechis-
INUS  gen
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erfen WIT och uUurz einen lıck auf die ehandlung der akra-
mente diesem Katechismus Vom Glauben der Kleinkınder ist N1ıC
mehr die KRede, aber energisch wird die Wirksamkeit der auie vertre-
ten. „Weil WITr der auie den errn Christus anzıehen, werden alle

en aus der Ta: sSe1nNnes uUfs UTrC die aulie abgewa-
schen; das ist nicht NUur ergeben, sondern auch dıe och uns zuruck-
bleibende sundliche nar WIrd dergestalt geschwaächt un entkraäftet,
da ß S1e wıder unNnseTen W ıllen nicht ber herrschen, 1el weniıiger

verdammen kannn  .. ‚Wel ınge gehoren ZU. aufe, eın Tdisch
sichtbares, das W asser, un! eın Hımmlısch-Unsichtbares, der Heiliıge
eıst, ‚„„‚welcher waäahrender Taufhandlung mıiıt dem Wasser SaAakKrTra-
mentlich vereinigt bDber den Taufling au  en WwIrd®‘

Vom Sakrament des ars el ahnlıch ‚Durc. eine SaAakra-
mentliche Vereinigung Wenn das Heilige endma gebraucht
WITrd, SINd das Brot und der Le1b Christı W1e auch der Weın un:! das lut
Christı DE seiner Einsetzungsworte dergestalt vereinigt, daß mıiıt dem
Brot zugleıic der Leib Christiı und mıiıt dem Weın zugleıc. das lut
Christı eiıner unzertrennten andlun. dargereicht und
werden‘‘ Dies Geheimnis uübertrifft unNnsern erstand, ‚Jedoch
glauben WIT einfaltiıglıch den ausdrucklichen Worten des Herrn Chr1-
stus  66

C) kın Schulkatechısmus ın Soest QUS dem Jahr 1827
Kın halbes ahrhundert spater, als dıie Aufkläarung theologisc.

überwunden Wal, Telilich och weıthın auf den Kanzeln vorherrschte,
en WITr einen vollig andersgearteten Katechıiısmus den Soester
Schulen, der alle erkmale der arung zeıgt Se1iın 1te lautet
„Kurzgefalßter Katechismus der christliıchen Relıg1  .. Im Stadtarchiv
en WIT dıe drıtte Auflage aus dem Jahr 1827, S1e ist eın Auszug AUSs

einem großeren Werk des gleichen Verfassers, des arrers
ger AUS der Gemeıminde Weslarn be1 Soest Vollstandige CNrıistlıche
Religions- und Tugendlehre Jede Erinnerung Luthers Kleinen
Katechismus und die Hauptstucke ist vollıg verschwunden

Die Schlusselfrage, der es aufgehängt lst, ist lebensnahe WOozu
bın ich bestimmt und welchem NAZWeC bın ich da; WIT wurden

die ra ach dem INn des Lebens ist der eıgentlıche Aus-
gangspunkt Typısch fur die Aufklärung ist die Antwort, „tugendhafrt

seın und arın iImmer vollkommener werden‘‘, ‚„„‚Wohlsein und
Glückseligker ach Verhaltnis uUunNnseIel Tugend genleßen‘‘ (1) Klar,
daß der Ausgangspunkt cdıe naturliıche Religion sSenin muß „Relıgion ist
der ZUTE Tugend und Gemutsruhe unentbehrliche Glaube Gott un
die Unsterblichkeit‘ (2) Da en WITr alsSoO gleich Begınn die be-
ruhmte T1AS der arung Gott, Tugend und Unsterblichkeıit
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Naturliche Relıgion ist der Gottesglaube, den der ensch ‚durc.
vernunftiges achdenken ber sich selbst und ber Gottes Noranung

der Welt sich verschaffen kann  6 (3) Freıilich WITrd zugegeben, daß das
nıcht ausreicht, ahrner reicht der aiur angegebene TUN! nıcht
AQus. ‚„„Nur wenig Menschen en Sovlel ernbegierde, Gelegenheit
und Zeıt, sıch eine hinreichende elig1ionskenntnis urc eigenes
Nachdenken erschaffen‘‘ (3) Darum sSınd „außerordentliche eleh-
rungen‘‘ notig, die „geoffenbarte Relıgion"‘ Das uralte Buch, das diesen
Relıgionsunterricht ‚„amn gottwurdiıgsten und vernunftgemäßesten‘‘
aufbewahrt, ist die (3) Das Ite Testament ist fuür das Judische
Oolk bestimmt, daraus SEeINEe relıg10sen und burgerlichen Gesetze
und die eschichte seliner Natıon kennenlernen soll Und seın Nutzen
fur die Christen? ußer nutzlıchen Lehren und Vorschriften nthalt
die „alteste Welt- und Menschengeschichte‘‘ (4) Schon der Eıinlei-
Cun. WwIrd die entscheidende rage gestellt und beantwortet: Was ist
CNTrIiSiliche Religion? Antwort: „Diejenige Religion, weilche esSsus g -

hat und welche se1ıner TE gemä. ist‘“ (4) Maßstab ist also die
Relgion esu und die se1iner TEe eingeschlossenen Folgerungen
und die Aaus iıhr entstehenden geschichtlichen Weıterentwicklungen,
eine ese, die Allgemeingu der arung ist.

Die Einteilung des atech1ısmus zer{fallt eine Relıgionslehre, die
NUur 35 Seiten um{fa und eine christliche iıchfien- und Tugendlehre,
die den doppelten Umfang hat. Die erteilung der Gewichte wird schon
daraus alleın sichtbar. Vom esen des Menschen ande el VO.  .
seliner Vernunft reden, seiıiner Freiheıit, dem GewiIssen, seinem Vermo O-
gen, immer vollkommener werden. Was kann och 1 Rahmen einer
olchen TEe VO Menschen rlosung bedeuten? Die TEe Jesu ist
dıe beste un vollkommenste Anweisung einem tugen  aften un
glückseligen Leben a1) Vom TEeuUZz und Sterben esu handelt NUur eine
ra diesem Katechismus. esus hat „seinen vortre{fflichen Nier-
riıcht ber Relıgion und Tugen UrCc sSeın heilıges en erteilt und
gefordert 33) ber hat schwere Leıden und den '"Tod
KTreuzer ‚}1 seineondadurch bestätigen, uns
eın Beispiel erhabenster Tugend Leiden und 1m Tode geben,
damıt WIT esto gewlsser seın konnten, daß Gott, Wenn WIT ach Jesu
Relıgion bessern, dıe en vergeben und gnadig sSeın
wolle  .6 35) Das ist alles, W as VO  } der eologl1la CTUCIS der Reformatoren

diıesem Katech1iısmusen ist
Der drıtte Artıke handelt nıicht VO der Kırche, S1e gehort den

„Beforderungsmitteln der Tugen! mıiıt denen der Katechismus
chlhießt. Der Heilige Geilst belehrt und eiligt nN1ıC. ‚durc. einNne
unmıittelbare un! unwıderstehliche irkung seliner macht‘‘,
besorgt unNnseTe ‚„Ddeelenwohlfahrt‘‘ Urc die ıttel VO  5 Vernunft un!
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Gewilssen, Trzıehun: und Unterricht, dıe erbindung muıiıt anderen
Menschen, unseIe und andere Schicksale, die er ottes 1ın der
atur uUuUuSW Das ‚‚vornehmste ErleuchtungS-, Heiligungs- und Beruhıi-
gungsmittel‘ ist das Wort ottes, esonders die arın enthaltene „Reli-
g1oN Jesu  C6 38) enden WITr diese ‚„„Mittel*‘ gewlssenhaft d.  9 annn
konnen WIT sicher offen, ‚„‚daß WITr der christlichen Tugend immer
mehr zunehmen, der wahren Glückseligkeıit immer fahıger und wUurdl1-
ger werden un! 1eselbe ewigen en vollkommen genileßen
werden, als die MensC  ıche atur un:! der Wert unseTel Tugend
zulassen WITd®® 39)

Kern und Corpus dieses Katechismus aber ist die ıchfen- un:!
ugendlehre. 1C VO Gottes oder des Menschen ankbarkeıt
wIrd 1ler ausgegangen, sondern VO der Vernunft, VO.  ; einer Art ate-
gorischem Imperatıv. Das rundgesetz fur menschliches Handeln
lautet ‚„‚Handle jederzeıt also, dalß du sowohl dich selbst als auch jeden
andern Menschen als eın vernunftiges esen betrachtest, welches Gott

imMmMer größerer Tugend und Glückseligkeıt bestimmt hat Oder
behandle dich und jeden Menschen n1ıe als aCc. oder bloßes ıttel,
sondern STEe als Person, als NAdzZweC oder als vernunftiges Wesen
40) Nachdenklich ist das schon, aber w1e sage ich das den Kindern, W äas

hat das mıiıt Luthers Erklarung des ersten Gebotes T daß WIT Gott
ber alle ınge furchten, heben und ertrauen sollen?

Die afeln der zehn Gebote g1bt diesem Katech1ismus nıcht
mehr, die Stelle tireten zunachst dıe „Tugenden und ıchten
selbst gegenuber‘‘. Sich selbst So. INa  = als vernunftiges esen achten
und leben; Jang und breıt wird VO  ; Selbstachtung, vernunftiger Selbst-
hebe, dem Selbstvertrauen, Selbstüberwindung und Selbstbeherr-
schung gesprochen. Zur Selbstbeherrschung gehort auch die Tugend
der Keuschheıt; die schlımmen Folgen der Unkeuschheıit werden
drohend ausgemalt. inder, die 1es ubertreten ‚zerstoren ihre
Le1ıbes- un:! Seelenkräfte utwillıger Weıse, SO S1e elende,
schwachliche Menschen werden, welche sich und anderen ZUr Last und

eschaften unbrauchbar sSiınd und VOI der eıt sterben  .. 47) uch
das ist eın Erbe der ufklärung, das och lange 1 kirc  ıchen ntier-
richt achgewirkt hat Was ommt 1er nıicht es ZUI Sprache, oft sehr
lebensnah Maßßıgkeıit, Schamhaftigkeit, unsıttlıche Bucher, Lustbar-
keıten, anzen, TIrinken, oten, Ausschweifungen, Unreinigkeit und
Unordnung, alles esetz, lauter (‚esetz!

Das letzte dieser sechs „neuen‘‘ Gebote, ıchten uns selbst,
lautet: WI1rT sollen uNnseIe Glückseligkeıt nıcht zerstoren, sondern Vel-

mehren 56) Eudamon1ismus un! Glücksstreben werden ZU. 1Inn der
Religion und nıcht ihrer Pervertierung. Glückseligkeıt ist eın weiıter
egT1 eTr umfaßt 1l1er dıe Seelenwohlfahrt, uhe und Frieden der
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eele und Heiterkeıit des Geistes, aber auch das ucC un! die irdısche
Wohlfahrt, Gesundheıt, Friede, ohlhabenheıt, Ehre, 1e un! Ver-
trauen der Nebenmenschen das alles ist Lohn der Tugend

Neun weıtere Gebote ehandeln ebenso gruüundlich die ıchten
andere. Sozlale Fragen, Leichtsiınn und Abenteurerlust, Umgang

mıiıt Giften, Gewehren un chießpulver, Quacksalbereı und vieles
andere kommt ZUI Sprache Das Auffallıgste, das genannt WITrd, ist wohl
‚„‚das unbesonnene un! TU. ntbloßen und egraben der NsST1-
gen  .6 65) Man ist imMMer wıeder erstaun(t, daß Ssovlel Differenzlerun-
gen menschlicher Eigenschaften un Verhaltenswelisen überhaupt
g1bt, WI1Ie S1e hl]er unterschieden werden. Wiıchtig, interessant und NEeu

ist, daß WIT 1er auch sozlalethıschen Denkens en uch
dıe Herrschaften und die Dıenenden, die bürgerliche Gesellscha: und
der aat, Patriotismus und Vaterlandslıebe, die Reichen und die
Armen, dıe Jugend und die Alten, Themen bDber Themen tauchen 1er
auf. Alles ist nuchtern, praktisch, sehr lebensnah, aber auch eın weniıg
trocken, ausbacken und trıvlal; selten NU. klıngt el eın relıg10ser
'Ton

Typisch fuüur die Aufkläaärung ist das merkwurdıge du sollst mıt
Gottes Einrichtungen der Welt zufrieden seıiın! ZuUur Aufklarung
gehort auch dıe ekampfun; des Aberglaubens ist die Liste, W as

azu gehort: ‚„„aller Glaube Zauberel, Hexerel, Gespenster, Geılister-
erscheinungen, Vorgeschichten, raume, Teufelsbesessenheıt, Teu-
felsbannere!l, Bundnisse miıt dem eufel, Verführun VO Teufel,
Schatzgraben; ferner das Wa  sagen aus Tassen, arten, den Liınıen
der ande, aus Iraumen, durchs LOS USW., das Tagwahlen; ferner der
Wahn, daß Kometen, Nor:  iıchtier un! andere ufterscheinungen
OTrDOtTen VO. Unglücksfäallen WarTren, daß das Vogelgeschreı, das Hun-
degeheul und en des Holzwurms (Totenuhr) un! anderes Poltern
den aldıgen 'Tod eines Kranken anzeligt .6 Ich breche ab Die aterıe
ist och an nıicht erschop Kurzgefaßt ennt sich der Kate-
chısmus, aber Weıtläufi  eıt mangelt  S el gew1ß nıicht

Eın etzter SC handelt VO.  - den ıtteln ZUTXC Beforderung VON

Tugend und Froöommigkeır Dazu gehort richtige Selbstbeurteiulung,
rechtes Tie ber Dınge und Menschen, Eirkenntnis der el1ıg10nNS-
und Tugendlehre, und offentliche Gottesverehrung Wenig-

die Umschreibung der drıtten Bıtte des aterunsers mochte ich
Ihnen nıcht vorenthalten ‚„‚Mochte jeder Mensch SEe1INE iıchten 1ın
sSseinem Beruf ach deinem W ıllen ftreu erfullen, WI1e VO.  - den
elıgen Bewohnern des Hımmels geschieht, und mochte ebenso
zufrieden mıiıt deinen Fügungen sSeıin  ..

uch die christlıche Religionsgemeinschaft gehort den ‚„ Tugend-
mitteln‘‘ Auf dıe rage, welche ‚„„Vorteiue‘‘ er UrCc. dıe Taufe



erlangen, lautet die bescheidene Auskunft ‚„„DIie werden feierlich die
chrıstlıche Religionsgesellschaft aufgenommen und erhalten dadurch
die Anwartschaft auf eine christliche Erziehung und auf allı urgerl1-
chen echte der Chriısten VOL den Nichtechristen‘‘ Das Abendmahl
ist reıines Erinnerungsmahl, „„dıe VO eSsSus selbst angeordnete elerli-
che Religionshandlung, worıin T1sten Brot und Weıin ZU. Ndenken

und besondes seınen fur geduldeten 'Tod gemeinschaftlıch
genleßen‘‘ esus, der go  e  e ıfter der heilıgen Religıion, „ VOI-
dient MN eın feierliches Gedaächtn:i:  st(( Eis ist eın gemeinschaftliches
Mahl der Jebe, erhebt die erzen auch den schwersten Oorialien
des Lebens ber das rdische 1INaus ZU Glauben die Unster  iıch-
eıt und ZUI unbedingten rgebun; ottes Wiıllen; WITr brauchen eine
solche feierliche Veranstaltung ZUI Sammlung des Gemuts, damıt WIT
ber Zerstreuungs- und Vergnügungssucht „UNSe erhabene Bestim-
MuUun, nıcht ganz vergessen‘‘

Unzureichend sSind auch die Ausfuührungen ber ‚„„dıe offentliıchen
Gottesverehrungen‘‘. Sie SsSollen die Erkenntnis der el  ONS- und
Tugendlehre erweıtern und berichtigen, das efuhl fur Relıgion un
Tugend wecken un starken urc. die Feierlichke1: des Orts, der
Versammlung, des Gebets, des Gesangs, des Vortrags‘‘ 6-1 Eıne
merkung erlautert das och Selten ist auch den gebildeten tan-
den eın ensch „aufgeklärt‘‘, daß eine Erweıterung seıner
sittlich-relig10sen Kenntnisse brauchte, selten guf, daß nicht
uImunterun ZUr Tugend notig e, selten fest ın der ‚„„‚Gemuts-
ruhe‘“‘, daß nıcht den Widrigkeıiten des Lebens ‚„‚Beruhigung‘‘
Taucnhnte Der angel relıg10sen Kenntniıssen, Unsıittlic
und Religionsverachtun; machen die Teilnahme Offentliıchen
Gottesdiens notıg und die Jugen, ebildeten und Frommen en
daraus auch steigendem Maß die onNsequenz gezogen, sich fur sich
selbst VO ıhm dispenslieren.

ffen bleıbt die rage, ob neben den enannten Katechismen 1n 0es
waäahrend dieser eıt och andere eDTrTauClc. SEeEWESECH SInd, wıeweıt
der Katechismus des aufgeklärten eslarer arrers sıch den Soester
Schulen durchgesetzt hat. Immerhin hegt 1827 die drıtte Auflage
VOTL

Soester Gesangbucher des 18 ahrhunderts
er und Katech1ismus hat keın anderes uch Glaube und

Frommigkeıt der Gemeinden gepragt WI1e das esangbuc. Wır
en der Soester Stadtbibliothek 1er Gesangbücher aus der Zeıt,
der Aufkläarungs- und ernunftreligiıon weıthın die Kanzeln ın
Deutschland beherrscht hat
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a) Das Soester Gesangbuch vVDO  S 1740
DiIies uch ist biıs auf die Jahreszahl identisch miıt einem EeudTtTuC

aus dem Jahr 1742 Es ist mıit seinen mehr als 1 000 Seıten, nıicht gerade
auf unnem Papier gedruckt, eın stattlıcher alzer Dem eschmack
der eıt entsprechend tragt es eıiınen langatmigen 1te ‚„„‚Das neueinge-
richtete Tbauliche Soestische Gesangbuch, arın der Mark un! Kern
der geistreichsten evangelischen Lieder esonderTe Ordnung g —
bracht Ausgefertigt VO.  - dem Soestischen Minister1o. 740.°°

Was ist das für eiInNne esondere ung, VO  - der 1er die ede ist”? In
dem fast 600 Seiten umfassenden Hauptteil sSind die Lieder ach der

VO Luthers einem Katechismus ‚„auf die arın enthaltenen
aterıen gerichtet‘‘. Tradition un lutherische rthodoxie bestimmen
den Trundcharakter dieses esangbuchs llie wichtigen Kirchenlıie-
der aus der eıt der Reformation, VOT allem Luthers Lieder, Chorale aus

der eıt des Kampfes cdıe reine ehre, die wichtigsten Lieder aus der
eıt des Dre  lgJahrıgen Krıeges und der Tthodoxie finden WIT 1er
vollstaändıg und unverandert wıeder. Dies oder jenes mag uns auch
seltsam un absonderlich vorkommen WwW1e etiwa dıe Lileder ber dıe
eschneıdung Christiı un dıie geistliche Beschneı1ıdun. der Christen
(62-—66) ‚„‚„Ohne Jlut konnte nıcht eschehen, da ß die Blutschuld abge-
Lan, WI1rTr mit Gott 1 Frieden stehen und dıe Welt sich freuen ann  .. 63)

Eıne wichtige Entwicklung zeichnet sıch diesem Gesangbuch ab;
1n der ersten des ahrhunderts ist der Pietismus die Soester
Gemeilnden eingedrungen; eın 'Ton erklingt 1n dıesem uther1-
Schen Gesangbuch Spener ist muiıt mehreren Liıedern vertreten, VO  5

denen WITr keines mehr uNnseIen Gesangbüchern en Johann
Schutz, der Frankfurt Speners Zusammenkuüunfte ernster

rısten, die collegıa plıetatıs, angeregt A& ist muıiıt dem ‚„ Ddel LOD und
Ehr dem hochsten vertreten Der Konrektor Deßler 1ın Nurnberg,
der VON Spener beeinflußt War und 1740 eım Erscheinen des Soester
esangbuchs och e  B, siıch miıt den pletistischen Liıedern ‚„„Wıe
wohl ıst mMIrT, Freund der Seelen‘‘ un ‚„„‚Meın esus, dem dıe Seraphıi-
nen  . Mehrere Lileder stammen VO  =) Laurentius Laurenti, der auch SA

Kreıis Spener gehort, das Osterhed ‚„„‚Wach auf, Meın Herz miıt
Freuden‘‘, das Ewigkeitslied „„Ermuntert euch, ihr Frommen  .. un
andere rstaunliıch wıll uns SCANON anmuten, WelnNnnln WI1Tr auch Lileder
VO  - Gottfrıied Arnold en, dem Verfasser der „Unparte1uschen KIr-
chen- und Ketzerhistorie“‘‘, der unpartelsch dıe Parte1ı der etzer
ergr1ıffen hat, der den Kıd auf das onkordienbuch, dıie lutherische
Bekenntnisschrift verweigert hat und aTiıım die Schloßpredigerstelle

Allenstadt nıicht an onnte Von ıhm finden WIT 1M Soester
esangbuc: VO  5 1740 „O Durchbrecher er Bande‘‘‘ oder 50 fuhrst
du recht selıg, HeIrIrT, die eiınen‘‘,  d echte pletistische Lieder
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Es ist verstehen, daß eın großer 'Teıl der pletistischen LJlıeder 1M
Soester esangbuc. VO  - 1740 dem Krels der Pietisten ugus Her-
INann Francke entstamm Von Francke selbst en WIT das
Abendlied ‚„‚Gottlob, eın Schritt ZUTF wigkeit‘‘ Johann Caspar Schade,
der die lutherische Beıichte mıiıt ihren vielen Mißstanden Fall g..
bracht hat, dessen Leichnam aufgereizte Volksmengen och ach der
eerdigun. aus dem Trab reißen und mı ßhandeln wollten, sıch
mıiıt mehreren Liedern, VOT em „„Meine eele ist ott‘‘ Von
ann Heıinrich chroder, einem Schuler Franckes, ist das ‚„Eins
ist aufgenommen. Anastasius reilinghausen, Schwiegersohn
Franckes und ach seinem Tode Leiter des Hallıschen Waiısenhauses,
hat eın pletistisches Gesangbuch mıiıt mehr als anderthalbtausend meist
pletistischer LJıeder herausgegeben. Von iıhm stammt 1m Soester Ge-
n  uC. VO.  - 1740 ‚„Wer ist wohl WI1e du, Jesu suße Ru ampfer1-
scher Streiter fur den Pıetismus War Joachim Lange, 35 Te Professor
der eologie der pletistischen Uniıversitat alle

Von ıhm steht unNnseIenm Soester Gesangbuch das Morgenlied: „O
Jesu, sußes Licht‘‘, ferner: ‚„‚Meıns Herzens Jesu, meılıne Lust, dem ich
mich vergnuge, der ich deiner LJebesbrust mıiıt meınem Herzen
lege.‘ eologe un Mediziner Wal Christian Friedrich Kıchter, erbau-
Licher Schriftsteller und Arzt den Franckeschen Anstalten; VO  } ıhm
en WIT: ‚„Es ist nıcht schwer, eın Christ eın  6 un! ‚„Hıer legt meın
Sınn siıch VOT dır n]ıeder  c Professor WaTlr ebenfalls Johann

Rambach; ehrfachem ınn entsprach das Liıed dem (3@e-
chmack der eıt ‚„Herr, eine Allmacht reicht weıt als selbst deın
Wesen reichet‘‘. och immer sıngen WIT VON ıhm ‚„„KOonig, dem eın
Onıg gleichet, dessen uhm keın Mund erreichet‘‘.

Die enNnTrza der das Soester Gesangbuch damals aufgenomme-
Ne  } pletistischen LJıeder stammt AUus dem Krels Francke; Lleder aus
dem Schwaäbischen Pıetismus ehlen; solche Aaus der rüdergemeinde
und aus dem Kreis den Grafen inzendorf SOWI1Ee Lieder des ulhei-
INneTr Bandwirkers un! Mystikers Tersteegen ehlen ganz Dagegen mMuUu.
das Liıed des reformierten Piıetisten Joachim Neander siıch WI1eEe einem
Siegeszug durchgesetzt en ‚„„Lobe den Herren, den machtigen
Konig der hren  “ Von ihm stammt auch das Abendlied ‚„„Der Jag ist
hin‘‘

Es ist eın miılder Pıetismus, der 1ler das Soester Gesangbuch
eingedrungen ist, eın Pıetismus, der neben dem anderen Lied schon
bestehen kannn „Herr Gott, er fur un fuüur die reine Katechis-
muslehr, der jungen, einfaltigen Welt UrC deinen Luther furgestellt‘‘

Interessant ist aus dem Gebetsteil das TO Kırchengebet ach der
Predigt; sechs Druckseiten umfaßt 1es Yurbittengebet; der Konig, dıe
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Prinzen un Prinzessinnen, arkgrafen und -grafinnen, 1zlere und
Bürgermeister, n1iemand un nıchts ist ausgelassen —4 Spuren
aufgeklaäarter ernunftrelıgıon en sich jedoch den Soester Ge-
sangbüchern VO.  - 1740 un 1742 nıcht

b) Das Soester Gesangbuch (D10)  S 1770
Dies „neuvermehrte und verbesserte Soestische esangbuch‘‘ VO.  -

1770 hat ZW al kaum och die des Umfangs der fruheren usga-
ben, um13a. 1mM Laedteil Ur och 44(0) Seiten, nthalt trotzdem
nıcht eın Lied weniger; ist mit winzigen schwer lesbaren Lettern
gedruc

och winzıger Siınd die Lettern 1m Gebetsteil Die Beichte wWwIrd
ifen bar Soest och als inzel- un! Privatbeichte egangen Der
drastiısche 'Ton der Sündenbekenntnisse entspricht Stil und Denkweise
der rthodox1e WAar ist nıcht gerade VO „Sündenknuüuttel und aben-
aas  .6 die Rede, aber da hest INan: ‚Welc. eine unreine asse und 1um-
DeCIN bın ich; ach, W1e bın ich Urc das odlıche 1ft der TDSunde
jämmerlich Leı1ıb und eele verderbet! jehe, ich bın aus sundlichem
Samen gezeuge und meiline Mutter hat miıich Sunden empfangen.
Vom aup bıs auf die ulsohlen ist nıchts Gesundes M1r ich bın
OSer Zwelg einem gıftigen Baum  .6 us uUuSW 30) Eın langes

steht da, ;„„WenNnn INa  - ıtzt beichten wıll®‘ (34—33) Der Beichtvater
ann nıcht die erzen sehen Ohne Herzensbuße aber wurde meın
Beichten nıcht das Wenigste nutzen, vielmehr „en verdammlıches
Spiegelfechten‘‘ se1ln, keın TOS der Absolution wurde be1 mM1r en

34) „Laß mich dem alten dam keın uühlpflaster suchen  .. 39)
Der Gebetsteil umfaßt HNur 68 kleingedruckte Seıten, aber ist
angatmı| WI1e die Lettern winzig sind.

Die Liednummern Sind die gleichen WwI1e den fruheren Gesangbu-
chern. DIie Vermehrung, VO  } der der 1te redet, bezieht sich auf den
an ‚„auserlesener Gesange‘‘ 351-—-440) uch unter den NEeu aufge-
NnO  en jJungeren Liedern en sich manche, dıe der iImMmmMer och
TaIitıge und lebendigen rthodoxie zuzurechnen Sind Da en WIT
das 99  alt edachtniıs esum hriıst“‘ VO Cyrlacus Gunther (T
VO aspar eumann, der dem Pietismus kritisch gegenüberstand, das
Vorsehungs- und Erlösungslied ‚„„‚Gottes und Marıen Sohn‘‘ oder VO  }

dem ankfurter Pfarrer Schlosser, der auch den Tthodoxen zuzuzah-
len ıst, den Choral „Edler Geist 1Im Himmelsthron‘‘. Von Erdmann
Neumeilister (F der Kantatentexte fur Telemann und ach verfaßt
hat und eın Eıferer diıe Piıetisten Wal, SLamm das 99  eSus ımmt
dıie er .. VO  - Salomocder auch manchen ext Joh Seb
ac geschaffen hat (F das Morgenliıed ‚„Gott, du 1C. das ew1g
bleibet‘‘ Das gesamte Soester esangbuc. ist eın eu. afur, WI1e
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auch miıtten dem Sliegeslauf der aärung und auf ihrem ohe-
pun Gemehlnnden fest und beharrlıch be1 der alten Art glauben
ge  en Sind.

ntier den Jungen Liıedern des Anhangs zeıigt sich eutlic.
das Einstromen weıteren pletistiıschen Liedguts )’Dlr‚ dır, Jehowa wıll
ich sıngen‘‘,  .. stammt VO.  - dem Dusseldorfer Pfarrer Crassellus, der
se1lines pletistiıschen KEilfers en schwere usammenstoße mıiıt sSse1iner
Kirchenbehorde hatte (f das Lied ‚„„Weicht, ihr Berge, iıhr
Hugel‘‘ ommt aus dem schwabıschen Pıetismus, VO  - Philıpp Friedrich
er, gestorben 1769, Jahr VOL dem TUC. eses esangbuchs
Zum Pıetismus gehort Samuel O0d1gas (F „„Was Gott tut, das ist
wohlgetan  .. und ann Rambach, VO  - dem das unentbehrliche
Konfirmatıionslied „Ich bın getauft auf deinen Namen  .6 aufgenommen
1st

Die ersten er der Aufklarung tauchen erst jJetz 1mM ang auf.
Vorsichtig ist die angsame Öffnung dem Zeitgeist gegenuüuber
Vor allem ist 1ler Christian Furchtegott Gellert NCNNECN, der 1M Jahr
VOTLT dem Erscheinen dieses Gesangbuchs gestorben ist. Er ist vertreten
mıiıt dem Weihnachtslied ‚„DIies ist der Tag, den Gott gemacht‘‘ mıt dem
Passıonslied: ‚„Herr, starke mich, eiıne Leiden edenken  6 un! den
besonders volkstumlichen Liıedern „Wiıe gTOß ist des Umac  en
Gute*‘ un! „„‚Wenn ıch, chopfer, eine acht‘‘ Diese LJıeder streıten
nıcht wider den lutherischen harakter des Soester esangbuchs, und
nıchts sich arın VO  - der on: weıt verbreıteten seichten utıilıta-
rischen Aufklarung Das esangbuc: mit seıinen oralen War eın els
des Wiıderstands gegenuber dem Gelst der eıt

d) Das Soester Gesangbuch vVvOoNn 1789
mMmerhın ist 1789 das Jahr der Franzosischen Revolution mıt ihren

sturmischen Erscheinungen, aber das diesem Jahr erschlıenene ‚„„Neu
vermehrte und verbesserte esangbuch‘‘ welıst gegenuber 1740 aum
Veränderungen auf; selbst die alten Liednummern SINd geblieben IS
bestätigt aufs eUe den konservatıven Geilst der Soester Gemeinde, Was
chrift und Bekenntnis ange Im Gebetsteil en sıch sprachliche
Verbesserungen, anstoßıige Harten den Beichtgebeten SiıNnd gemil-
dert, ohne da ß der aC. auch 1U eın Deut dem Geist der
Zeiten nachgegeben ware.

d) Das Schulgesangbuch des Pfarrers ılger vVvOoN 1818
Daß INa aber auch Soest nıcht auf eiıner Insel, abgeschnitten VO

dem Geilst der eıt gelebt hat, zeıgt eın 1mM Stadtarchiv erhaltenes
Schulgesangbuch, verfaßt VO dem gleichen Pfarrer ger aus W es-
larn, dessen aufgekläarten Katechismus WITr schon besprochen en
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Die drıtte Auflage STLamMmM: aus dem Jahr 1818 und den 1Le ‚„ Voll-
standıge und chrıstlıche Religions- und ugendlehre Liıedern für
hohere und n];jedere Schulen Das uch ist eın Pendant Pılgers
Katechismus:; ist eın oft Tockene, steıife und holzerne Reime oder

ruhrselige rophen um:  ter Aufklärungskatechismus. DIie
Lieder SInd mıiıt Überschriften versehen, die ema un! Inhaltsüber-
sicht enthalten, damıt sS1e auch fur andere ‚„„Lehrbucher‘“‘ verwendet
werden koöonnen. Als Grundprinzıp der Auswahl gilt die ‚„„Waäarme‘‘ der
eder; S1e sollen eben „Truüuhren‘‘. ber auch die „affektvollsten‘‘ Lilıeder
mussen der SsStrengen Prufung der Vernunft stan  en konnen; ıcht-
olle elehrung ist das Hauptfundament aller wahren Erbauung Vor-
re

Gott, Tugend und Unsterblichkeıit, Vernunft, Pflıcht, Freiheit und
Gewılssen sSind dıe Hauptbegriffe, die alles diesen edern kreıist
Das „Alleın aus naden‘‘, das sola fide ist ersetzt UrC das ständige
Bemuhen des Menschen ‚„„Veredlung‘‘, ‚„ Verbesserung‘“‘ un
„„Vervollkommnung der Tug! In der eigentlıchen ‚„‚Religions-
lehre‘‘ kommt keıin Lutherlied mehr VOT Bezeichnend ist der Abschniitt
VO Menschen un! seliner Bestimmung. Gleich nfang steht eın
LiLed ber die Vorzüge des menschlichen KOrpers: „Wer en. me1lines
Blutes Lauf, wWer halt das Herz Lecge, WerTr rangt die Brust und
SCAhWEe S1e auf, damıt ich atmen moge? Du ist der 1es alles
19) Da werden einem Lied Vorzüge der eele, einem andern die
ernuntit geprlesen. ‚Durc. esSus Christus selbst erschien Vernunfit
Himmelsklarhei 15) Themen der Gesänge sSind die Willensfreiheit,
das Gewissen, VOT allem die menschliche Fäahigkeıt, immer vollkomme-
Der werden; Tugend und Glüuckseligkeıit sSınd das 1el des Menschen;
erreichbar ist diese Glucksel:  el alleın UTrC. wahre Tugend OTalı-
sche Mahnungen ekämpfen un und ollust; die traurıgen Folgen
der un werden breit ausgemalt; S1e stort alle Le  nsfreude Gott
straft die en und eın welses Denken den 'Tod starkt die Pfliıcht
(17—283)

Wie steht 6S mıiıt dem Gedanken der Erlosung dieser „Religions-
lehre esSsus ist 1U Vorbild „„Auf reiner Tugend ebener ahn g1ing
Jesus mutvoll unNns un! lehrte uns ach Heiligkeıit streben, WI1e

Gott gebeut‘‘ 238) einem Oobgesang auf Jesus, den Sohn ottes,
el „„Du zeigtest der Tugend Bahn, gingst selbst als Fuhrer unNns
oran  .6 29) Selbst der 'Tod Kreuz WwIrd ZU reinen Vorbild !’Ja,
Herr, deın Beıispiel soll mich lehren, WI1e sanft und schon der 'Tod der
Frommen sel Wenn siıch auch meılıne Leıden mehren, meın Herz sSe1
doch der reinsten Tugend treu  .6 3l)

Der Schwerpunkt, dem Umfang und dem Inhalt nach, lıegt nıicht auf
der Religlions-, sondern auf der ugendlehre Sie handelt zunachst VO  -
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den „Selbstpflichten  “ Da g1bt es wirklıch eın Liled ber das ema
‚Liebe dich selbst vernunftig‘‘ oder eın anderes: ‚Achte dich se
und „Strebe vernunftig ach Ehre‘‘ (59—60) Fur Gesundheit un Bıl-
dung soll SOTgen und einem Ökologen mußte heute doch das Herz
er Schlagen be1l Choralen mıiıt den Themen ‚„„Ddel keıin Baumschan-
der  66 oder ‚„„Del keın Tierqualer!‘‘ 344 Die Lileder ber die ıchten

andere kann mImnan nıcht aufzahlen, allı 1U aren menschlı-
chen Eıgenschaften und Verhaltensweisen kommen sehr konkret un
MAaSS1V ZUTr Darstellung, ebenso die verschiedenen und Lebens-
sıtuationen. Lebensnah WarTr jedenfalls die arung ihren Lıedern

Interessanter ist fur uns ohl der letzte SC mıiıt den „Relli-
gionspflichten‘‘ (73—82) Der Glaube ist nıcht runnen, TUN! und
ue. alles christlichen Lebens, sondern Relıgıion ist die Vollendun:
der menschlichen Tugend und flichter  un:; Dazu braucht INa

Wachsamkeit, Umgang muıiıt guten Menschen, das eobachten der
atur, das Streben ach Erkenntnis ottes, alles eigenen Liıedern
behandelt ‚„Hauptbeforderungsmiuttel der Tugend un Gemutsruhe*‘
ist das ebet; das helılıge Abendmahl ist auch eın „Tugendmittel‘‘, eSs
SO 99  eSus und se1ine Relıgion verehrungswurdiıg machen‘‘, uns mıiıt
Bruderliebe beseelen (95—96)

Hier ist also VO.  - reiner Lehre, VO  - Luthers Kleinem Katech1ısmus,
VO  5 der eologıa CTUCIS, dem sola fide eine Spur mehr entdecken.
Freilich handelt sıch NUur eın Schulgesangbuch, aber SeiNe TEl
Auflagen plegeln Seine Verbreitung, und der Weslarner Pfarrer, der
verfaßt hat, hat auch mıt Sıiıcherheit Aufklärungspredigten auf seıner
anze enalten

e) Das Soester uswahlgesangbuc: VDO' 1827
esangbuücher Sind Spiegel der Frommuigkeıt einer Gemeinde Im

zweıten Jahrzehnt des 19 ahrhunderts INa 1n Soest eın
esangbuc mıit der Sammlung ‚„„‚der gelistreichsten und erbaulichsten‘‘
LaJeder vorbereitet, ‚„ Un amıt die Forderung relig10ser Bedurfnisse
und eines verbesserten Geschmacks unseTITeTr Zeıiten ach den laut
gewordenen Wunschen der Gr e mMelınden erfullen  6 (Vorrede) Dies
Buch wurde nicht genehmı auch nıicht die Übernahme des agde-
burger Gesangbuchs, die dann die Soester rediger geplant hatten Eın
Landes- oder Provinzlalgesangbuch stand bevor. SO druckte INa 1827
eıinen Auszug aus dem bestehenden Gesangbuch Die Liednummern
stımmen mıiıt denen der teren Soester esangbucher ubereın, die
dadurch entstehenden Lucken der fortlaufenden Zahlung sSind sehr
er.

Die Motive fur 1ese Auswahl Sınd nıcht leicht erkennen. Die
Namen der Kirchenlieddichter SINd n1ıe angegeben. Eın schlimmes
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Zeichen ist fur eiINe Lutherische Gemeinde, Wenn die meısten Liıeder
Luthers einfach ersatzlos gestrichen Sind, weıl INan S1e nıcht mehr fuüur
sıngbar un zeıtgemalß elt Es ehlen Jetz ‚„„Christ lag Oodesban-
en ‚„Jesus Christus eılan' der den 'L’od uberwand‘‘; „Nun
bıtten WITr den eiılıgen Geist‘‘; „Gott der atier wohn uns be1‘‘; ‚„ Wır
glauben all eiınen ott‘‘; ‚„„Mıtten WIT 1 en SIınd muıt dem 'T’od
umfangen‘‘; ‚„„Mıt T1e! und TeuU: fahr ich dahın‘"‘ „„‚Nun Teu euch
1e Chriısten geme1nn‘‘; „Ach Grott 1mM Hımmel, sıeh darein‘‘; ‚„„Vater

Hımmelreich‘‘; ‚‚ Verleih uns FTrTıieden adıglıch‘"‘; „Christ
unNnser Herr ZU Jordan kam  .. ‚„„‚Gott sSel gelobet und gebenedeiet‘‘. Das
ist wirklıc eın Kahlschlag!

der anderen Seite fallt die große Überlebenszahl pletistischer
Liıeder auf. Macht INa  - sich einmal dıe Muhe, die LJıeder Paul Gerhardts
und die VOIl annn Rambach zahlen, bleıbt die aCcC SNa  -
end bıs zuletzt; 11UI knapp üuüberrunde zuletzt Paul ernar eben
och den pletistischen Liıederdichter An drıtter steht Laurentius
aurent!], der 1722 verstorbene pletistische Kantor TeMEerTr Dom
TOß ist die Zahl orthodoxer Liıederdichter aus Jungster eıt uch die
Lieder der arun; en sıch STAar vermehrt. Christian Furchte-
gott Gellert sıch ebensooft WwW1e Laurentius aurent]ı Johann
Samuel Dıterich, der viele alte irche  eder willkuürlic umgedichtet
und modernisiert hat, ist mıt mehreren eigenen Liedern vertireten
(F

KrTreuz- un Trostlieder, Schöpfungs- und Vorsehungslieder en
eın starkes Übergewicht, aber LJeder ehlen Jetz wIl1e: „O WI1Tr
Sunder‘‘, „BiS ist gew1iß der Zeıt‘‘, ‚„„Wıe Schon leuchtet der orgen-
stern  .. ‚‚Wachet auf, ruft dıe Stimme“‘, ‚„‚Herzliebster Jesu, W as ast
du verbrochen‘‘, „Herzlic. heb hab ich dich‘‘ und viele andere, dıe ich
nıcht aufzahlen kann, Sind gestriıchen, dagegen ist vieles geblieben, Was

muiıt ec heute keinem Gesangbuch mehr en kannn
Den Zeıtgeschmack verrat wohl besten der „Anhang auserlese-

DelTr esange‘‘. In den eigefugten Konfirmationsliedern regilert die
gefuhlsselige Sentimentalıitat, die sich sooft mıiıt der ufklarung verbıin-
det Von den onfirmanden el. ‚„„Die Iranen, dıie S1e weıinen,
zeigen, Was ihr Herz empfand‘‘ „Entzucken wallt urc unNnseTe TUS
und Gefuhle er Herzenslust durchglühen unNnseIe Seele‘‘, sollen die
Konfirmanden singen. Von El1ld und Schwur ist immer 1815 die ede
„Ich schwore eut dem Herrn den Eıd des Herzens und des Mundes
„O beschwort den Bund, schwort mıt Herz und Mund, fest Glauben

bestehen, auf Gottes en ehen  .6 Das enadma. ist
Denkmal der hochsten Laiebe‘‘ „„Mıt sundenreinem erzen sollen WIT

iıhm nahen, den en deines es mpfäangt NUuT, Wel dır gleich
ach Gottes eic trachtet, guten Taten reich.‘‘ aturlıc. hat auch
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1ler dıe Tugend ihren Ort „ Tugendsinn MUu. dich durchdringen, sSoll
sSeıin Mahl dır egen bringen; ach komm, mich el uten erken
Urc deın heiliges Mahl starken.‘‘ Es ist aum anzunehmen, daß das
nıcht genehmigte und gedruckte esangbuch eın Verlust fur die Soe-
sSter Gemeinden gewesen ist

Predıgten ausSs dem Soester adtarchıv
Hier die Quellen leider fast volliıg Wır en 1U eın

schmales andchen ‚„Altarreden und Predigten Urc die Amts- un!
Ortsveränderung des Pfarrers Friedrich Hentzen, nunmehrigen Predi-
geTrs be1l der Wiese un Georgsgemeinde Soest‘‘ Aaus dem Jahr 1831
Spuren der Aufklärung SIınd nNn1ıC ntdecken In der eigefügten
ahnirede des Superintendenten USC el C:  9 der eUue Pfarrer SO
die Hauptwahrheiten des Christentums „reın und lauter, klar un
eutlich‘‘ verküunden (7) Die Abschiedspredigt des Pfarrers Hentzen ın
Welver g1ıbt personlichen krınnerungen und Beziehungen weıten
Raum; auch Überschwenglichkeit fehlt nN1ıC. ‚„„‚Glänzt auch eine
rane 1Im Auge, soll UrcCc Iranen dennoch dankend ZU. Hımmel
blıcken‘“‘ (27-—28) In der Kınfuhrungspredigt ist rechte Lehre eın TUnd-
enor Nıchts anderes So gelehrt werden als das heilsame Wort uNnseTrTes
Herrn Jesu Christı 60) Die Predigt kommt aus dem Wort Gottes.
‚Darum sSe1 verflucht, wer’s anders predigt, denn er empfangen hat‘‘
61) ‚50 soll auch ich nıchts predigen als Gottes Wort‘‘ 62) Gott ist S
der Urc uns sSeın Wort verkundet, Gott ist © der Uurc WILT. 63)

Dieser Wiıesenpfarrer Hentzen ist spater Superintendent der Soester
Diozese geworden; WIT en VO ihm 1mM Archiv och eine Predigt, die
er 18334 VOT der Gesamtsynode der Provinz Westfalen enalten hat, ‚„Der
Tempel ottes‘‘

kıne Irauansprache AmUS dıeser Zeıt
Wiırklich aUus dem 18 ahrhundert un eın Zeuge des ungebroche-

Ne  - Geistes der arung ist eiıne Irauansprache: „Einsegnungsrede
be1l der ochadligen ermahnlung des Hochwohlgeborenen Freiherrn
Herrn ısb ern olgt spe, Herr Von Westerhemmerde, Ba-
enol, Borchhausen, Wer|l, Waltmannshausen, Schnellenberg, TITTeN-
TauUu: uUuUSW mıiıt der Hochwohlgeborenen Freifraulein Sophla Elısabeth
Von ua ST Konigl Majestat Preußen hochbestallten Generalma-
JOrs Von der Infanterie un! Obristen ber eın Regiment Fuß altesten
Fraulein Tochter.‘‘ Der rediger ist Doktor der Grottesgelehrtheit,
ordentlicher Professor un! rediger be1l der reformierten Gemeinde 1ın
Hamm , Rochaoll

Die ede Stammt aus dem Jahr 1756 In einer angefügten ichtung
kommt das Wort Tugend mehr als eın dutzendmal VO  ; ach der An-
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sprache heißt ohl nıcht ganz liturgisch ‚50 tretiten S1e vergnugt,
hochwohlgeborenes Paar, mıiıt ehrfurchtsvollem Geilst VOI Gott, nıcht
ZUIN Altar®‘ 16) Eın rechter Reformierter ennt naturliıch keinen Altar!
1ese insegnungsrede hat eiınen ext und braucht ihn auch nicht Es
ist eiıne ede ber die ‚„‚Fürtrefflichkeıit un!: ur der ehelichen (Ge-
sSe  chaft‘‘ (4) T1STUS oMmM dieser ede nıcht VOT, aber ato,
‚„‚der kluge Weltweise*‘‘ gleich zweıimal. ıltons ‚„„‚sSinnreicher un
erhabener Geist‘‘ mag die angenehmen und entzuckenden Empfindun-
Sgech SC  ern, die der Anblick VO  - Vva, der VO  - Gott erschaffenen
„„holdreichen Schonen  ..  9 erregte 12) Menschenlob fehlt wahrlıc
nıcht; dıe Gleichheıit Stande und der anz der gleichen nen be1
beiden Brautleuten wird gebührend herausgehoben. Naturlich ist diese
Irauung nıcht repräsentatıv fur die Bürgersta Soest, aber S1e ist
repräsentatıv fur die Aufklärung der des 18 ahrhunderts

Soester Trauerreden MmMuUuSs dem ahrhundert

a) Trauerrede fur den TINZEN ugust Wılhelm vDvON Preußen
Der Prınz eim VO Preußen, der Bruder Friedrichs des

Großen, Walr 1ın der Residenz er VO.  } nNnapp 36 Jahren gestorben;
dıe Gedenkrede stammt VO  - dem Theologieprofessor und Professor fur
morgenländische prachen Henrich Gottfried Rocholl, VO  } dem WITr
gerade gesprochen en Der Untertitel lautet A Zum Denkmal se1nes
großen Heldenglaubens und Sleges ode  .. ext ist O{ffb 8 Von
Helden un! eldentum ist 1el die Rede; VO Prinzen el ‚„„Seın
füurstlicher Gelst schwung sıch 1 Glauben, womit den Erloser auf
sSeın Herz druckte, jene kon Freiheit, dıe miıt allen Königrel-
chen diıeser Welt nıcht vertauschen wIıird®‘ 38) Die nge en den
sıiegenden Glaubenshelden mıiıt Tohlocken ihren eligen en
empfangen. ‚„„Hier bekleıidet den en 1tz und ron, den sSse1ine
füurtre  ıchen Tugenden, den sSeın bewahrter Glaube, Se1INe eldenta-
ten fur die Wahrheıt, fur die Relıgıon, fur dıe Ehre des Konigs aller
Konige verdienen‘‘ 34)

|IDS ist eıt des Siebenjahrıgen Krieges, ‚„„dıe Erde trunken VO dem
Blut der Erschlagenen‘‘, W1e viele Helden SInd gefallen, die den
TON des KoOonıgs stunden (1) Überschwenglich WIrd Friedrich IL
geprlesen. ‚„‚Der on1ıg TOStL, unser uC. und
uhm lebt ja och.‘‘ „DdSeın TON steht wıder alle Sturme fest‘‘ 34)
Biblische, mess]ianısche Wendungen drangen sich ıer qauf. ‚‚Gottes
wundervolle Gute, dıie sich VO  - einem Tag ZU anderen 15 CUuUe«e

Proben ihrer Wachsamkeıt fUur des ON1:; teuerstes en verherr-
1C laßt en, werde bald die Jjege sSse1nes Gresalbten miıt



Frıeden kronen  .. 35) Es ist inbrunstiges Bıtten un! Flehen, ‚„daß
er un! indeskinder mogen glücklich se1in, einen on1ıg

1mMm allergrauesten Alter och auf dem 'Thron sehen, welchem du
hold und gnadıg bist‘‘ 39)

Eindrucklich ist, WwWI1e der T1AaASs Gott, Tugend und Unsterblichkeit
das ewige en real als das herrliche Zael der Vollendung des mensch-
en Lebens angesehen wurde

b) TAauerrTede fur einen Soester andelshertn
Der 1Le verrat schon den enorT des anzen. Kın himmelsbegler1-

ger Chriıst, welcher arın SsSeinen Profit sucht, dalß 1eSs zeıtliıche
Leben mıiıt dem ewıgen wechselt, wurde be1l anse  ıcher Begleıtung als
der wohnledie und großachtbare Herr Gerhard Chrıstoph Hermannı,
weılıland vornehmer Kaufmann un! andelsmann WwW1e auch nsehn! ı-
ches itglie: der erren des tahlgadems und Assessor des Herr1-
gen Collegn hierselbst 1732 ZUT Erden bestattet und St aulı
Kırchen gerade un der Kanzel eingesenkt, einer bdankungsrede
vorgestellt und hernach auf egehren der Leidtragenden ZU. TUC
befordert Von R(L

ext ist das Wort MorI1ar, ut te videam oder gleich ubersetzt: „Herr,
daß ich 1mMm '"Tod erhege, damıt ich dich sehen kr: 39) Von

einem „resolvıerten Kaufmann‘‘ wiıird geredet, ‚„‚der gern eın Großes
hasardıeret, damıt der Gewınn hernach desto großer sel  .. 3-—4) Sterben
ist ja seın Gewıinn. „Denn WwWI1e einem andelsmann, WeInNn großen
und außerordentlichen Prodit, der nıcht alle Tage vorkommt, -

chen we1ıß, seinem ganzen ause nıchts heb und eine Mobilien
wert seıen, die nicht eld schlagen wurde, damıt 1U

diesen Handel zustandezubringen mıt Barschaft versehen se1l  . alsSoO
auch eın Christ WIT merken, auf das elc  1S laufts hinaus VO  5 der
kostliıchen erle Eın olcher Kaufmann ist sattsam versichert, ‚„‚daß
hlerbel ent auf ent gewinnen und och azu den Proüfit sofort bar
Handen kriıegen werde‘‘ (3) Lazarus hat den ‚‚Weltplunner‘‘ Teudig
drangegeben und damıt sofort tausendfachen Profit \  9 als
Tahams ewurde; der reiche chlemmer wollte seınen
Uurpur nıcht ‚‚hazardıeren, deswegen splelt 11UMN ew1g Bankrott un
brennt 1mMm hollischen be1 euer und chwefel‘‘ 5-—6) Der Profit
eım Sterben steckt arın ut vıdeam. Freudı  eıt des aubens und
FrTiede des Gewlssens sind schon 1er eın großer Prodit, ‚‚dennoch
wollte auch diese Schaätze umschlagen un!: contira aren
dagegen eintauschen‘‘, das hochste Gut erhandeln, das selıgste
Anschauen ottes der frohen wigkeı (7) Eın herrlicher Profit ist
C:  9 wenn Gott ndlıch AaUus diesem en wegn1ımmt; ‚„‚denn INa  ©

bedenke Welnl Gott unsereinen eiwa eın anderthalb ahrhundert oder
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daruber 1er auf der Welt en ıe  e, WI1e sSatt und mude, WI1e uüberdrus-
S1g wurde dieses Lebens werden, zumalen, Was eın braver Christ ist,
der hat, solange lebt, den ganzen Tag VO.  - Morgen bıs en nıchts
anderes tun, als daß sıch auch miıtten unter seinen Berufsgeschäf-
ten mıiıt dem Satan, der Uun! und anderen Seelenfeinden herumschla-
gen MU. S1e zopfen und plagen ihn bald Z Rechten un ZUrTr. Lin-
ken  .. us  z (9) Konnte seine Tage unzerstorter uhe des Gewlssens
zubriıngen, WAars wohl och eın „FPTOIE. eın Daar hundert TE un
lJanger 1ler auf der Welt en Eınwand ber ist der T’od nicht
ScChreC.  ıch, Welnn „e1in terbender auf dem Totenbett wıinselt und
kırret w1ıe Hıskıla‘“‘, die anı wringt, den Le1ib walzt und sich ungebar-
dıg stellt 12) Das ist doch eın ‚„Profit‘‘! Nun Imnman MU. den 'Tod umdre-
hen und ihm auf den Rucken sehen, da er  en WIT den Profit Ruhe,
Friede und Sicherheit Das also hat damals die Leidtragenden getrostet
und den Soester Kaufleuten imponı1ert; INa  . MUuU. SCANON den utilıtaristi-
schen und eudamonistischen harakter der Aufklaärungsfrommigkeıt
edenken, das uberhaupt verstehen

die eerdigung eiınes großen vornehmen Soester Han-
delsherrn geht, zeigt der angeschlossene Lebenslauftfz. on der atfer
WarTr eın beruhmter Handelsmann und Ratsherr Soest, hat dıie
Tochter eines ‚‚Grossierers‘‘, Ratsherrn der serlohn geheiratet,
dem Waısenhaus eın ega hinterlassen, jedem Dienstag ach InNg-
sten eine ITrcCheNnMmMusS.1 gestiftet, WEeNn die Soester er konfirmilert
wurden. „Jst das nNn1ıC. Proüfit‘‘ 16,21)?

d) TAauerrTede fur eıne aTrTIrau
ußer VON dem preußischen Prinzen und dem Soester Handels-

errn en WIT aus dem Jahr 1754 och eine 'Trauerrede ber eine
Pfarrifreu aus Östonnen, gehalten VON Johann "Thomas Hennecke,
Stiftsprediger St. alburg ın Soest ESs handelt sıch eiNe Predigt,
die VO Casus selbst absıeht, Textauslegung 1st, WI1e S1e auch ohne
esen Anla} auf einer Soester anze hatte gehalten werden konnen.
Diese Predigt ist einem Gottesdienst ach der Beerdigun: ehalten;
auf sS1e folgt getrennt eın knapper Lebenslauf.

Interessant ist der Einblick 1ın die ‚„ Vererbbarkeit des Pfarramts‘‘
bestimmten Gemeinden der damalıgen eıt. Der atier dieser Pfarrfrau
War schon rediger Ostönnen, ebenso auch der Großvater. uch der
Großvater mutterlicherseits ist rediger SCeWEeESECH, Pfarrer 1n Lunen.
Der Lebenslauf ist knapp und zuruckh  end on der nfang zeıgt,
WI1e STAar. lutherische TOMMU|  eıt das Bıld der Gemehlnde kennzeich-
net ‚„„‚Bald ach ihrer leiblıchen und undigen Geburt ist selig
entsc  ene Mitschwester UrCcC das Bad der Hig auie abgewaschen
und mıiıt dem amen Margarete Elısabeth das uch des Lebens
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eingetragen‘‘ 23) Slıe War die „ehren- un tugendbegabte‘‘ Tau des
„hochwohlehrwürdigen un! hochgelahrten errn Friedrich "Thomas
Forstmann, treufle  igen redigers be1 der kvang uth Gemeinde
Ostonnen‘‘

Taufansprache be2r der aufe eınes Juden
Der 1Le. des kleinen Buchleins lautet: ‚„DIie geistlıchen en,

welche be1l der auie des TNS Christheb Gottgetreu, SON: eyer
genannt, ersten Sonntag ach Ostern 1780 ehalten und nachher
iıhm seiıinen urftigen Umstanden bel vorhabender rlernung eiınes
andwerks uUrcC den TUC. ZU Geschenk ubergeben VO  - ann
er erdınan! y Del, rediger der großen Marıenkirche ZU!T

Wiıese, oes 1781
Sie ist eın Produkt der arung un:! eines, das iıhr ZU. Ehre

gereicht. arerıisch sSınd die Vokabeln WI1e enschengefühl, Eidel-
mut, Herzensgute, Seelengroöße; aufklarerisch ist der Gedanke, daß dıe
Welt das beste und groößte uch sel, dem INa esen hat (6); e1In-
zeine Menschenschicksale konnen der beste Spilegel der ahnrneı seın
8); die Geschichte der Nationen ist eine ‚„Goldgrube, aQus der INa.

aglıch eUue eute en kann  .. (8) Das gilt auch VO der Judıschen
Geschichte Es ware ohl zuvıel gefordert, ‚„ WeNn WIT dıe en mıit all
ihren FYFabelbuchern, Romanen und Heldengedichten als eın Heiligtum
verehren und kanoniıisieren sollten‘‘ (10—-11) Wır en ‚„Jungere el1-
gionsoffenbarungen‘‘, aber die CNTrT1fienN der en bleiben (016 Wır
brauchen S1e als Bewelse fur das Christentum. TEeLLNC den ‚„‚heilsamen
Mischmasch VO  - Judischen abeln und Geschichten, den S1e ach un
ach selbst ihren authentischen ehrbuchern w1e Mose und dıe
Propheten hinzugesetzt aben  ..  9 brauchen WITr nıcht als ‚„heilige el1-
quiıen  66 verenren und ‚„„unter dem Stempel der Inspiration‘‘ als Ver-
achtnis den T1sten uübertragen 12)

lar ist die Oorderung ausgesprochen, daß INa  - die en en
Vorrechten der anderen christliıchen Burger teilne  en lassen soll Die
Begründung ist Tellich aufklarerisch. DIie eligion ist be1l inhnen w1e be1l
manchen T1sten NUur „Nebensache‘“‘, 1Ur Erbe Von der beginnenden
„Natıonalisierung‘‘ der en Kuropa ist die ede und 1el VO der
Toleranz:; keiner Relıgıionsparteili darf 11a den „Anspruch auf den
protestantıschen iımmel*‘‘* streıtig machen 14) Keın Jude leugnet, daß
der „Urheber der vortrefflichen chrıstliıchen OTal“‘ Y „emn welser S-
lehrer‘‘ gewesen ist 14) Lessing WwITrd ZU. Kronzeugen. eiz werden
dıe en NU. eın ‚„SCcChutzgeld‘ toleriert, der „allgemeinen
Unıon der ukunft‘‘ Sind S1e unNnseITe Glaubensbruder, ‚‚werden dıe
en ihre Tochter den Christen geben und diese die schonen Tochter
der Israelıten nehmen‘‘ 15) Der Durchbruch des Toleranzgedankens
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ist eine Frucht der Aufklarung, Mag darauf och elıne ange unheılvolle
und selıge Geschichte folgen, die unNnser Gewı1lissen eutfe och bela-
sStet.

Die Geschichte dieses Jungen en aus Beleke wıll ich nıcht nach-
zeichnen, eın ‚„ Verlorener‘‘ be1l den uden, en Bettler be1l den Chriı-
sten‘‘. Nun SO eın Handwerk lernen, das uchlein soll azu helfen
Er hat cdıe eıchen Rechte und Vorzuge W1e€e eın Christ; VO ahrungs-
erwerb kann nicht ausgeschlossen werden 24)

Eıne re! ausgerechnet ber dıe homasgeschichte ist beigefugt,
ihr em: ıst, Ww1ıe Chriısten sich gegenuber ‚„unglaubıgen uden  .6 Vel-

halten sollen. Vorbild ist das we1lse und nachsichtige etragen Jesu
gegenuber dem Thomas Von esus el der Einleitung: „„Wiıeviel
Muhe gab el sıch nıicht, die inıgkeı der Relıgion der Menschen
erleichtern!‘‘ 30) inıgker der Relıgıon ist eın ea der Aufklärung,
„eıne gleichformige erehrun;: des einen wahren ottes auf dem
den

esus hat sich als ess1as erwıesen ‚durc seine herrlichen under,
UrCcC. selınen heilıgen andel un ehrenvollen (!) 42) Dıie en
en iıihn verworfen, ihr Zustand ist eine aglıche Warnung fur uns 45)
Schuld aber aran, daß wenı1g en T1STUS kommen, ist unser

christlıches Handeln ‚Vielleicht wurden schon mehr en T1sten
geworden se1ın, WenNnll S1e das uC. gehabt häatten, un rechtschaffe-
NnNenNn ugendhaften Burgern eben  .6 59) ngeschlossen ist die eigent-
1C auirede Die au{ie ist „Einweihungsmittel*‘ ZUr Kırche Christı
67) Erstaunlich ist immerhın, levıel biıblisches Mater1al sıch untfer
esen Gesichtspunk einordnen l1aßt Der Wiesenpfarrer y De. ist
siıcher ganz VO e1s der arun beherrscht; zeigt indruck-
lıch, daß S1e nıicht NUrLr Schattenseıiten hat ETr hat 1ın der rage der en
nıcht alleingestanden Eın Jahr spater hat G. Beyer der 16
Tedigt des Bandes A Zur Aufklarung der Volksreligion, eın Beıtrag ın
redigten  .6 das gleiche em. behandelt ‚„„‚Wıe WIT die Nachkommen
der judischen Natıon ach christlichen Grundsatzen beurtelıuen und
behandeln sollen  .& (1782) Hıer werden ganz aäahnliche edanke entwık-
kelt und ahnlıche Urteile gefallt

Schluß
Es ist nıcht allzuvıel, aber ist interessantes Materı1al, das das

Soester Stadtarchiv fur das Zeitalter der arun; herg1ıbt Wenn
Kant einmal formuhert hat ‚„Die Maxıme, jederzeıt selbst denken,
ist die arung‘‘, wenn WIT ufklarung als selbstandiıges, begründe-
teS, krıtisches Denken auf allen Gebileten des Lebens verstehen, ann
befinden WITLr jetzt och ImMMer Zeıtalter der arung. der
kritischen Reflex1ion ber alle Lebensfragen Wır en gew1ß Seiten



der Aufkläarung kennengelernt, die uns mehr als TeM! vorkommen,
Erscheinungsformen ihr, die sicherlich uberno Sind, aber auch
manches, Was WITr och immMer als Aufgabe anzusehen en
Die ra ach dem erhaältnıs der modernen Wissenschaft ZU lau-
ben stellt sıiıch uns och immer der gleichen Dringlichkeıit und
Scharfe Das damals entdeckte Problem der Oleranz ist auch
Problem Von dem redıger Jerusalem stammt das bündiıge Wort
„Intoleranz ist Ausrottung der ernun . 1781 hat der Pfarrerssohn
Christoph eim VO  - ohm seiner Schrift ‚„„Über die bürgerliche
Verbesserung der en  .6 dıe wendung der Menschenrechte auf S1e
gefordert. indrucksvoll ist der Aufklärung cdıe Lebensnähe, das
Dringen auf Verwirklichun: un! Praktizıeren Alltag, das, Was WIT
eute Konkretisierung nennen Das indrücklichste aber ist fur uns

ELW anderes So Ww1e die alten ehrwürdigen Soester Kırchen alle
Sturme bewegter Zeiten überstanden en und och immMmer mıiıt ihrer
gewaltigen ılhouette das unseTITel schonen un! ehrwurdigen

VO weıtem bestimmen, Sind S1Ee zugleic auch trutzıge Zeugen,
daß die 8 des Evangelıums, ottes Wort, w1ıe der er  nNne
Geschichte auch künftig alle Verwiırrungen, Angste und FHragen
überdauern WIrd uch fur dıe Zukunft gilt Verbum Del mMmane iın
aeie ottes Wort bleibt alle wigkeıt.
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